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gttjeUeUige Ijöljeme ,,$iftoria''=9Uemett|cfjeif)e.

Sie unaufbaltfam fortfd^reitenbe ©ntmidluug ber mafd)t»
neßen Setriebc läfet in bem fdjarfen tonfurrengtampfe baS

ftetige Streben nach einer immer intenfiber fidj geftattenben
StuSnußung ber borbanbenen Setriebsfräfte erflärlicf) er

flehten, ©in ©tlfSmittel ßteju ift unftreitig audj bie Son
ftruftion einer in aßen Seilen gmedentfprecbenben Siemen
treibe, unb ift eS beute gerabe bte böljertie Siiemenfdjeibe,
üon ber mir mieber febr biel bören. Unter Stnmenbung ber

auf biefem ©ebiete ingtoifd^eu gefamraelten ©rfabrungen
maren eS bie Slmertfaner, meldje ber in Sergeffenbeit ge»

ratenen hölzernen fftiemenfc^etbe mieber gu ihrem moblber»
bienten Stechte berbalfen, um foldje ben SSerbältniffen ber

Sefetgeit entfprechenb in ben Serfebr gu bringen.

Stg. 1.

©iner 8onftruttion moßen mir bier ermähnen, bie uns
berufen fdjetnt, einen §auptrang in biefem gelbe eingu»

nehmen, ©S ift bie „Sittorta"»Sttemenfcbeibe ber gtrma
2B. Seßnif in Staffel, Slßeinbertreter für bie Sdjmeig:
Stapfer u. Söttet in 3üri<b- 2Bie uns obenftebenbe Stigge
(gig. 1) geigt, ift bie Slrt unb Steife, mie foldje in ihren
gugen gufammengebatten unb auch bie Sefefttgung auf ber

SBeße eine gang borgüglidje.
Sie Stoßfüge ift ftatt mie bisher eine rabiale (fiebe

gig. 2) bei biefem Spfteme eine treiSrunbe (gig. 3), meldje

gegenüber ber erfteren eine erbebltdj größere Seimßäche bar»

bietet, ©benfo ift bie Serbinbung ber Speichen mit, bem

gig. 3.

©rang beiborgubeben, meldje in ber Steife bergefteßt ift, baß
bie Speichen burdj lefeteren boflftänbig bloburdjgeben, unb
mit ben artgrengenben Segmenten im Serbanb gufammen»
gearbeitet finb. Seinlidjft genaues Stehen unb Sohren be=

gmeden ein e^afteS ßtunblaufen auf ber SranSmtffionSmefle.
Sie Sorgüge biefer böigenen Stlemeufdjeiben gegenüber

ben eifernen finb gang mefentlidse; fie finb gtiïa 70 °/o
leichter als biefe, erfparen baber an SetriebSfraft, inbem fie
Stehen unb Sager entlaften ; bie Stbbäfion ift audj Diel

größer, baber fönnen Scheiben unb Stiemen entfprecbenb
fdjmäter genommen merben unb faßt baS ©leiten ober

Schleifen ber Stiemen gänglich weg, ohne baß foldje ftraff
gefpannt merben müffen. Stedjnen mir bie ©rfparniS an
SetriebSfraft, an Sitemenmaterial, an Del, fomte an 3dt»

üerluft bei SJtontage jc., fo machen fid) biefe Sdjetben gemiß
balb begablt unb bürften fich in uuferen Sterfftätten überaß
rafdj einbürgern. Slud) als ©leoatorfcheibe bietet bie be»

fdjriebene SJtiemenfcheibe gang befonbere Sorteile; betanntlidj
haben biefe bei geringem Surchauffer große Saften gu be

förbern, welche bei Slnmenbung tion eifernen Scheiben nur
burdj übermäßige Spannung ber ©urten übermunben merben

tann. Stoben mit bölgernen „Sif£oria"»S<beiben ergaben
eine ©rböbung ber SeiftungSfäb'gfett bon 50 bis 60 %,
inbem meniger traft benötigt unb bie Sechergabi bergrößert
merben tonnte. Stir empfehlen einen Serfuch mit biefen
ftetS borrätigen Scheiben aßen gntereffenten aufs befte,

umfomebr, ba foldje auf fßrobe abgegeben merben. B.

9l^emt}(^e Sdjmemmfteine.

gn Steißenturm a. Stb. unb umliegenben Drtfchaften, fo»
mie auch int meftpbältfchen St&eintbal mirb aus Dem bort in
großen Stengen erbältlichen SimSfanb unb aus bpbraulifchem
Salt etn Saumaterial fabritmäßig bergefteßt, baS unter bem

Samen „Stbetnifdje Schmemmfteine" in ben §anbel tommt unb.
beffen bauliche Sermenbbarfeit ihm auch bei uns immer mehr
©ingang berfchafft.

Ser Sdjmemmftetn ift leicht unb porös, infolge biefer
teßiern ©igenfc^aft auch eine gute gfolierung gegen §!ße unb

tälte, fomie gegen Schaß. Sermöge feiner 3ufammenfeßung ift
ber Schmemmftetn feuerficher unb Scbmammbilbungen nicht
auSgefeßt. Sie Dberflädje unb Struftur biefeS SaufteineS
fiebert gutes haften unb rafd^eS ätngießen beg Störtels. £ie»
gu tommt noch bie fdjäßenSmerte ©igeufchaft, baß Scbmemm»
ftein leicht gefchrotet merben tann, ohne btel Srudj gu
geben.

Sie geftigteit beS SchmemmfteineS ift naturgemäß eine

geringe unb tann berfelbe baber nur gu leichten 8onftruftionen
Sermenbung finben, bei benen .bie Seidjtigteit unb bte

ifolierenben ©tgenfebaften biefeS StaterialS borgugSroeife gur
©eltung tommen. gn erfter Sinie ift bieg bei 3®tfdjen»
mänben ber gaß, bie febr gerne aus Schmemmfteinen erfteßt.
merben unb fich borgügltch bemäbren.

gn Seutfdjlanb merben gange gachmertbauten, Stärter»
bäuScßen u. bgl. m., fomie obere Stodmerte bon Stobnbäufern
burdjmeg aus Schmemmfteinen erfteßt. gn ber Sdjmeig ift
eine fo aügemeine Sermenbung borberbanb nicht gu ermatten,
ba bei uns burch gradjt unb 3oß baS Slaterial gu febr.

berteuert mirb.
Sagegen tonfurrieren Schmemmfteine erfolgreich mit ©ips»

mänben unb bor aßem für 3mifdjenbeden mirb gerne ber

SreiS gegablt, um feuerficher unb febmammfrei gu bauen unb

bie läfttgen fchaßtragenben Seden, fomie bie falten gußböben
über Durchfahrten unb ungebeigten Säumen gu bermetben.

Um an bie geftigteit btefeS SiaterialS ntcht aßgugroße

Stnforberungen gu fteßen, ift eS aßerbingS nötig, eine Ston»

ftruftion gu mähten, bie eine genügenbe Serfteifung bietet

unb geeignet ift, ben Srud gleichmäßig gu berteilen, mie g. S.
bie „Sd)ürmann=Sede", bie gang aus Schmemmfteinen er»

fteflt (laut Sitteft beS eibg. StaterialprüfungSamteS 3üri<h>
noch bie enorme Saft bon 5000 8g. per Duabratmeter ohne

Sruch gu tragen oertnag.
SBie mir erfahren, befaßt fich £err gelip Seran, Sürid} II,

Stoderftraße 39, ©eneraloertreter für feuerfichere Seden,
Shftem Schümann, auch mit bem gmport bon Scbmemm»

fteinen, um feinen 8unben für Sdjürmannbeden biefeS ßftateriat

billig gn berfchaffen.
S^memmfieine merben in ben üblichen gormaten:

10 x 12 X 25 unb 77^ X 12 X 25, auf Sefteßung auch

in anbeten Simenfiouen bergefteßt unb mirb überminterteS

fßlaterial befonberS gefchäßt.
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Zweiteilige hölzerne „Viktoria"-Riemenscheibe.
Die unaufhaltsam fortschreitende Entwicklung der maschi-

nellen Betriebe läßt in dem scharfen Konkurrenzkampfe das
stetige Streben nach einer immer intensiver sich gestaltenden
Ausnutzung der vorhandenen Betriebskräfte erklärlich er

scheinen. Ein Hilfsmittel hiezu ist unstreitig auch die Kon
struktion einer in allen Teilen zweckentsprechenden Riemen
scheibe, und ist es heute gerade die hölzerne Riemenscheibe,
von der wir wieder sehr viel hören. Unter Anwendung der

auf diesem Gebiete inzwischen gesammelten Erfahrungen
waren es die Amerikaner, welche der in Vergessenheit ge-
ratenen hölzernen Riemenscheibe wieder zu ihrem wohlver-
dienten Rechte verhalfen, um solche den Verhältnissen der

Jetztzeit entsprechend in den Verkehr zu bringen.

Fig. 1-

Einer Konstruktion wollen wir hier erwähnen, die uns
berufen scheint, einen Hauptrang in diesem Felde einzu-
nehmen. Es ist die „Viktoria"-Riemenscheibe der Firma
W. Sellnik in Kassel, Alleinvertreter für die Schweiz:
Stapfer u. Völkel in Zürich. Wie uns obenstehende Skizze
(Fig. l) zeigt, ist die Art und Weise, wie solche in ihren
Fugen zusammengehalten und auch die Befestigung auf der

Welle eine ganz vorzügliche.
Die Stoßfüge ist statt wie bisher eine radiale (siehe

Fig. 2) bei diesem Systeme eine kreisrunde (Fig. 3), welche

gegenüber der ersteren eine erheblich größere Leimfläche dar-
bietet. Ebenso ist die Verbindung der Speichen mit dem

Fig. 3.

Kranz hervorzuheben, welche in der Weise hergestellt ist, daß
die Speichen durch letzteren vollständig hindurchgehen, und
mit den angrenzenden Segmenten im Verband zusammen-
gearbeitet sind. Peinlichst genaues Drehen und Bohren be-

zwecken ein exaktes Rundlaufen auf der Transmissionswelle.
Die Vorzüge dieser hölzenen Riemenscheiben gegenüber

den eisernen sind ganz wesentliche; sie sind zirka 7V "/»
leichter als diese, ersparen daher an Betriebskcaft, indem sie

Wellen und Lager entlasten; die Adhäsion ist auch viel
größer, daher können Scheiben und Riemen entsprechend

schmäler genommen werden und fällt das Gleiten oder

Schleifen der Riemen gänzlich weg, ohne daß solche straff
gespannt werden müssen. Rechnen wir die Ersparnis an
Betriebskraft, an Riemenmaterial, an Oel, sowie an Zeit-

Verlust bei Montage :c., so machen sich diese Scheiben gewiß
bald bezahlt und dürften sich in unseren Werkstätten überall
rasch einbürgern. Auch als Elevatorscheibe bietet die be-
schriebene Riemenscheibe ganz besondere Vorteile; bekanntlich
haben diese bei geringem Durchmesser große Lasten zu be-

fördern, welche bei Anwendung von eisernen Scheiben nur
durch übermäßige Spannung der Gurten überwunden werden
kann. Proben mit hölzernen „Viktoria"-Scheiben ergaben
eine Erhöhung der Leistungsfäh'gkeit von 50 bis 60 "/<>,

indem weniger Kraft benötigt und die Becherzahl vergrößert
werden konnte. Wir empfehlen einen Versuch mit diesen

stets vorrätigen Scheiben allen Interessenten aufs beste,

umsomehr, da solche auf Probe abgegeben werden. L.

Rheinische Schwemmsteine.

In Weißenturm a. Rh. und umliegenden Ortschaften, so-
wie auch im westphälischen Rheinthal wird aus dem dort in
großen Mengen erhältlichen Bimssand und aus hydraulischem
Kalk ein Baumaterial fabrikmäßig hergestellt, das unter dem

Namen „Rheinische Schwemmsteine" in den Handel kommt und.
dessen bauliche Verwendbarkeit ihm auch bei uns immer mehr
Eingang verschafft.

Der Schwemmstein ist leicht und porös, infolge dieser

letztern Eigenschaft auch eine gute Isolierung gegen Hitze und

Kälte, sowie gegen Schall. Vermöge seiner Zusammensetzung ist
der Schwemmstein feuersicher und Schwammbildungen nicht
ausgesetzt. Die Oberfläche und Struktur dieses Bausteines
sichert gutes Haften und rasches Anziehen des Mörtels. Hie-
zu kommt noch die schätzenswerte Eigenschaft, daß Schwemm-
stein leicht geschrotet werden kann, ohne viel Bruch zu
geben.

Die Festigkeit des Schwemmsteines ist naturgemäß eine

geringe und kann derselbe daher nur zu leichten Konstruktioneu
Verwendung finden, bei denen .die Leichtigkeit und die

isolierenden Eigensckaften dieses Materials vorzugsweise zur
Geltung kommen. In erster Linie ist dies bei Zwischen-
wänden der Fall, die sehr gerne aus Schwemmsteinen erstellt,
werden und sich vorzüglich bewähren.

In Deutschland werden ganze Fachwerkbauten, Wärter-
Häuschen u. dgl. m., sowie obere Stockwerke von Wohnhäusern
durchweg aus Schwemmsteinen erstellt. In der Schweiz ist

eine so allgemeine Verwendung vorderhand nicht zu erwarten,
da bei uns durch Fracht und Zoll das Matertal zu sehr

verteuert wird.
Dagegen konkurrieren Schwemmsteine erfolgreich mit Gips-

wänden und vor allem für Zwischendecken wird gerne der

Preis gezahlt, um feuersicher und schwammfrei zu bauen und

die lästigen schalltragenden Decken, sowie die kalten Fußböden
über Durchfahrten und ungeheizten Räumen zu vermeiden.

Um an die Festigkeit dieses Matertals nicht allzugroße

Anforderungen zu stellen, ist es allerdings nötig, eine Kon-
struktion zu wählen, die eine genügende Versteifung bietet

und geeignet ist, den Druck gleichmäßig zu verteilen, wie z. B.
die „Schürmann-Decke", die ganz aus Schwemmsteinen er-

stellt (laut Attest des eidg. Materialprüfungsamtes Zürich)
noch die enorme Last von 5000 Kg. per Quadratmeter ohne

Bruch zu tragen vermag.
Wie wir erfahren, befaßt sich Herr Felix Beran, Zürich II,

Stockerstraße 39, Generalvertreter für feuersichere Decken,

System Schürmann, auch mit dem Import von Schwemm-

steinen, um seinen Kunden für Schürmanndecken dieses Material
billig zu verschaffen.

Schwemmsteine werden in den üblichen Formaten:
10 x 12 X 25 und ?Vz X 12 x 25, auf Bestellung auch

in anderen Dimensionen hergestellt und wird überwintertes

Material besonders geschätzt.
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